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Am Jolimonthang
wachsen nicht nur Reben,
sondern auch
Aprikosenbäume. Sie
stehen in diesen Tagen
in voller Blütenpracht.
LOTTI STUDER

Ein süsser, verführerischer Duft
liegt in der Luft. In voller Blüte
stehen 140 Aprikosenbäume am
westlichen Rand von Erlach, un-
terhalb der Rebberge. Ihre Blüten
verströmen den Duft.

Die Bienen fliegen von Blüte
zu Blüte und sammeln den Nek-
tar ein. Wie ein Tüllvorhang bede-
cken die feinen, weissen Blüten
die Äste.

Kurze Lebensdauer
Biobauer Beat Garo und der

Winzer Adreas Stämpfli sind die
Besitzer der Aprikosenplantage.
Sie haben mit Dispersion die

Baumstämme gestrichen, damit
sie vor Schädlingen geschützt
sind. Durch die abdeckende Far-
be kann das Ungeziefer nicht in
die Baumrinde dringen.

Trotzdem müssen jährlich
rund zehn Prozent der Bäume er-
setzt werden. Die hiesigen Böden
sind, im Gegensatz zum Wallis,
wo der Grund sandig und kiesig
ist, eher schwer und neigen zu
Staunässe. Ein beachtlicher Teil
der Aprikosenbäume stirbt zwi-
schen dem dritten und sechsten
Lebensjahr.

Die Aprikose ist an das konti-
nentale Klima angepasst. Die frü-
he Blütezeit erschwert den Anbau
in spätfrostgefährdeten Lagen.
Das Holz erträgt im Winter Tem-
peraturen von minus 20 Grad.

Süsse Verführung
Von der Blüte bis zur Erntezeit

dauert es rund vier Monate. Die
Aprikose ist eine süsse Frucht, die
frisch vom Baum am besten
schmeckt. Sobald sie vom Baum

abgetrennt wird, ist die Zucker-
und Säureverbindung beendet
und es finden nur noch gering-
fügige Veränderungen statt.

Aprikosen haben einen hohen
Nährwert und gehören zu den ka-

liumreichsten Früchten. Pro Per-
son werden in der Schweiz rund
1,5 Kilogramm Aprikosen konsu-
miert. Laut Schweizerischem
Obstverband beträgt die Fläche
der Aprikosenkulturen rund 700
Hektaren. Sie liegt flächenmässig
an dritter Stelle hinter den Äpfeln
und Birnen. Aprikosen kommen
in der Schweiz zu 98 Prozent aus
dem Wallis. In den letzten Jahren
wurden jedoch insbesondere in
den Kantonen Waadt, Thurgau,
Bern und Zürich vermehrt ein-
zelne, kleinere Aprikosenanlagen
gesetzt, ähnlich wie in Erlach.

AOC-Bezeichnung
Aprikose wird zur Hauptsache

als Tafelfrucht, in Form von Kon-
fitüren, Gelée und Backwaren
genossen. Im Wallis wird die
Sorte Luizet destilliert. Die Des-
tillation ergibt einen Edelbrand,
den Walliser Abricotine. Dieser
hat eine AOC-Bezeichnung er-
halten (Appellation d’Origine
Contrôlée).

Nun steuert ein Bieler den Kunstturnverband Bern
B iel und das Seeland

prägten schon immer
das Kunstturnen im

Kanton Bern. Das wird nun er-
neut unterstrichen. Am 15. Fe-
bruar 1920 wurde in Biel unter
Technikumslehrer Albert Hof-
mann die Kunstturner-Vereini-
gung des Kantons Bern gegrün-
det (KVKB). Mit der Fusion der
Bezirke und der Auflösung des
Kantonalturnvereins 2001 kün-
digten sich Veränderungen an.
2002 entstand in Bern das Re-
gionale Leistungszentrum, zwei
Jahre später wurden die Turne-
rinnen integriert. Fortan lief al-
les unter dem neuen Namen
«Verband Kunstturnen des Kan-
tons Bern» (KKB). Am 8. März
2008 stimmten Kunstturnerin-
nen und Kunstturner in Lyss
den neuen Strukturen zu.

Nun fand in Ostermundigen

die dritte Generalversammlung
statt. Zum letzten Mal wirkte
Clemens Meier aus Thörigen als
Präsident. 2006 hatte er dieses
Amt übernommen und hatte als
Leiter des Projektteams (Fu-
sion) viel zu tun. Das Rätseln
um die Nachfolge begann. Und
es geschah Unglaubliches. Kan-
didat Leonhard Cadetg aus Biel
meldete sich mit folgenden
Worten: «Ich wäre der Ver-
sammlung dankbar, wenn sie
mich zum neuen Präsidenten
wählen würde.» Wann gibt es
das in der heutigen Zeit schon?
Eingefädelt hatte die Bewer-
bung Männer-Cheftrainer San-
dor Kiraly aus Magglingen bei
Gartenarbeit und Grillplausch
mit Leonhard Cadetg. Der
47-jährige Bieler ist voll moti-
viert, sportlich und politisch im
Bild, liebt es, Vereine und Ver-

bände zu führen. Der natürlich
einstimmig gewählte Präsident
ist gut vernetzt: Rektor des See-
land Gymnasiums Biel, einer
Swiss Olympic Partner School,
Mitglied des Beirates der Hoch-
schule für Sport Magglingen
und Schulrat der Pädagogi-
schen Hochschule Bern. Leon-
hard Cadetg wohnt mit seiner
Familie in Biel und ist Physiker
und Wirtschaftsingenieur.

An Aufgaben wird es dem
neuen Chef nicht mangeln: Ta-
lentierten Nachwuchs fürs
Kunstturnen braucht es im KKB.
Sowohl Frauen-Cheftrainer Mi-
haly Esztergalyos als auch San-
dor Kiraly bei den Männern
hielten Ausblick, deckten Lü-
cken auf.

KKB-Vizepräsidentin Esther
Imboden und Männer-TK-Chef
Bruno Teuscher durften Turne-

rinnen und Turner für ihre Er-
folge auszeichnen. Nicole Blaser
als Finanzchefin konnte sogar
einen Gewinn von 18.95 Fran-
ken bekanntgeben… Die Kunst-
turnertage Bern/Freiburg kom-
men am 16. April nach Gurmels.

Raymond Krecké (Lux) stösst
bei den Frauen zum TK.
Schliesslich wurden Brigitte
Boss, Bruno Meier würdig ver-
abschiedet, Clemens Meier und
Bernard Perroud mit der Verlei-
hung der Ehrenmitgliedschaft.

Hier noch die Vorgänger des
neuen Präsidenten Leonhard
Cadetg aus dem Seeland: 1944–
1946 Albert Bührer, 1952–1954
Arnold Aufranc (beide Ma-
dretsch), 1960–1961 Max Ban-
gerter, 1970–1983 Kurt Zimmer-
mann (beide Lyss), 1995–1998
Daniel Schmid (Seedorf).

Heinz Brönnimann

TURNEN

Leonhard Cadetg, ein
Glücksfall für das Berner

Kunstturnen.

GRATULATIONEN

Bühl:
101. Geburtstag
mt. Heute feiertBertha Krebs-
Thönen ihren 101. Geburtstag.
Zurzeit erholt sie sich im Spital
in Belp von einem Sturz und
Armbruch. Sie freut sich über
jeden Besuch und auf die wär-
mere Jahreszeit.

NACHRICHTEN

Grenchen: Kinder
lernen das Fliegen
mt. Diesen Samstag findet im
Kultur-Historischen Museum
Grenchen von 14 bis 16 Uhr ein
Kindernachmittag zum Thema
Fliegen statt. Der Workshop ist
für Kinder von 6 bis 11 Jahren
und kann ohne Voranmeldung
gratis besucht werden.

LINK: www.museumgrenchen.ch

Die Sorten der
Erlacher Plantage

• Orangered, Erntezeit
ab Anfang Juli
• Goldrich, ab Mitte Juli
• Bergarouge, Erntezeit
ab Ende Juli
• Späte Sorten Bergeron un
Tardif de Tain, Erntezeit
ab 5. August
• Der Garohof in Tschugg
verkauft die Früchte direkt
ab Hof zum Preis von 5 bis
6 Franken pro Kilo. Andreas
Stämpfli brennt Abricotine
und verkauft Halbliterfla-
schen zu 35 Franken (ls)

Hergang des Tötungsdeliktes weitgehend geklärt
Der Anlass des Grenchner
Tötungsdeliktes war
offenbar klein: Es ging
um Haschisch. So wurde
es dem «Bieler Tagblatt»
von verschiedenen Seiten
zugetragen. Rap- und
House-Partys wird es im
Luxory keine mehr geben.
PARZIVAL MEISTER
UND BEAT KUHN

Die Antwort der Kantonspolizei
war kurz und knapp: Zum Tö-
tungsdelikt von Grenchen gebe
es «nichts Neues», sagte Urs Eg-
genschwiler, Mediensprecher bei
der Kantonalpolizei Solothurn,
gestern auf Anfrage.

Rangelei nach Hasch-Vorfall
Nach Recherchen des «Bieler

Tagblatts» scheint der Tathergang
indes weitgehend geklärt, obwohl
Eggenschwiler auch dies «aus er-
mittlungstaktischen Gründen»
nicht bestätigen wollte. Gegen-
über dem «Bieler Tagblatt» schil-
derten jedoch mehrere Personen
den Ablauf der Ereignisse rund
um die Tat übereinstimmend.

Demnach wurde in der Event-
halle Luxory ein Partygast vom
danach getöteteten Security-
Mann beim Kiffen oder Dealen
erwischt. Der «Stoff», um den es
ging, soll Hasch gewesen sein.
Der Security-Mann wollte den er-
wischten Partygast offenbar ding-
fest machen und ihn zu diesem
Zweck in einen kleinen Raum

einsperren. Doch andere Party-
gäste wollten ihn befreien. Dabei
kam es zu einer Rangelei. Und
schliesslich flüchtete die Gruppe
Richtung Tür. Nicht eindeutig ge-
klärt ist die Frage, wo dem Si-
cherheitsmann die tödlichen Ver-
letzungen zugefügt wurden (sie-
he Infobox). Jedenfalls aber brach
er im Eingangsbereich zusam-
men. Zwar wurde eine Ambulanz
aufgeboten, doch der Mann starb
noch am Tatort.

Keine Partys für Junge mehr
Derweil wurde bekannt, dass

im Luxory keine Rap- und House-

Partys mehr stattfinden werden.
Ernst Müller, der Besitzer des Ho-
weg-Areals an der Maienstrasse,
zu dem der Club gehört, bestä-
tigte gestern einen entsprechen-
den Bericht des «Grenchner Tag-
blatts».

Gegenüber dem BT erklärte
Müller, im Luxory hätten sowieso
nur so alle ein, zwei Monate Par-
tys für Junge stattgefunden. Pri-
mär werde die Eventhalle für
Feste genutzt, vorab für grosse
Hochzeitsfeiern. «Bei einem tür-
kischen oder vietnamesischen
Hochzeitsfest sind 800 Gäste
nichts Aussergewöhnliches», so

Müller. Er habe den Geschäfts-
führer des Luxory noch nicht in-
formiert, werde dies aber noch
tun. «Ich werde ihm verbieten,
weiterhin solche Anlässe durch-
zuführen.» Diese seien ihm ohne-
hin nie willkommen gewesen.
«Damit kann ich auch kein Geld
verdienen.»

Auf den Entscheid des Liegen-
schaftsbesitzers angesprochen,
schien Luxory-Geschäftsführer
Yogesh Kumar nicht überrascht
zu sein. Lapidar sagte er: «Das ist
ein Entscheid von Herrn Müller.»
Ansonsten wolle er die ganze An-
gelegenheit nicht mehr kommen-

tieren. Er legt allerdings Wert auf
die Feststellung, dass es im Luxo-
ry «noch nie einen grossen Zwi-
schenfall gegeben» habe.

Howeg-Areal polizeibekannt
Der Kommandant der Stadtpo-

lizei Grenchen, Robert Gerber,
bestätigte dies auf Anfrage. Das
Howeg-Areal sei bei der Stadtpo-
lizei jedoch durchaus bekannt.
«Wir hatten immer wieder Lärm-
klagen aus den benachbarten
Blocks», gab er an. Man habe die
Veranstalter in diesen Fällen je-
weils angehalten, die Türen zu
schliessen. Auch Rangeleien hat

die Stapo laut Gerber schon mit-
bekommen – «aber nie im Aus-
mass wie am Samstag». Ein weite-
res wiederkehrendes Problem
dort sei Littering.

Man patrouilliere jedes Wo-
chenende beim Howeg-Areal,
sagte Gerber, unabhängig davon,
ob im Luxory eine Party stattfinde
oder nicht, weil das Areal auch
sonst abends und nachts belebt
sei. So hat es dort etwa eine Beiz
oder Proberäume für Bands.

Laut Gerber haben sich die Be-
treiber des Luxory vor einiger Zeit
bei Stadtpräsident Boris Banga
(SP) beklagt, «die Polizei sei zu oft
dort». Banga habe dies der Polizei
«kundgetan» – weiter nichts. Für
Gerber ist dieser Unmut aber
eher eine Anerkennung. «Es zeigt,
dass unsere Präsenz wahrgenom-
men wird.»

Im übrigen wies der Polizei-
kommandant darauf hin, dass
das Nachtleben auf dem Howeg-
Areal weniger intensiv sei als das
Geschehen tagsüber. Primär sei
das Howeg-Areal ein Einkaufsge-
biet mit verschiedenen Geschäf-
ten. Die Eventhalle Luxory sei le-
diglich ein Teil des Angebotes auf
dem Areal. Früher hätten dort
Anlässe von Swiss Bingo stattge-
funden.

Makabre Youtube-Clips
Eine makabre Begleiterschei-

nung zu dem Tötungsdelikt gibt
es auf Youtube. So sind dort von
Amateuren Videoclips hochgela-
den worden, auf denen Aus-
schnitte aus dem Auftritt des Hip-
Hoppers Fard in der Tatnacht zu
sehen sind.

Aprikosenbäume in voller Blüte

Kleine weiss-rosé Blüten bedecken die feinen Äste und verbreiten
einen herrlich süssen Duft. Bild: Lotti Studer

Tatort Luxory Club: Offenbar war ein blosses Hasch-Delikt Auslöser der Tat. Bild: Olivier Gresset

«Fataler
Anfängerfehler»
• Nach Informationen von
«Telebielingue» wurde das
Opfer draussen getötet.
• Laut einem ehemaligen
Chef des Mannes war es ein
fataler Anfängerfehler, dass
er das Lokal alleinemit Par-
tygästen verlassen habe.
• Es sei in der Sicherheits-
branche ein Problem, dass
oft schlecht ausgebildete
Leute im Einsatz stünden.
• Grade bei einem Hip-Hop-
Event wie dem in Grenchen
müsse man die Leute beson-
ders gut vorbereiten.
• Das Opfer habe für ver-
schiedene Firmen im Sicher-
heitsdienst gearbeitet.
• Er habe über keine beson-
dere Ausbildung für diesen
Job verfügt. (bk)


